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Projekte mussten 
vorzeitig beendet 
werden

Die Melde- und Informationsstelle 
Antiziganismus (MIA) verzeichne-
te in ihrem kürzlich veröffentlich-
ten Jahresbericht für 2025 bundes-

weit 2.076 antiziganistische Vorfälle, darunter extreme 
Gewalt und Diskriminierung. Seit knapp zehn Jahren 
zeigt die Arbeit der Forschungsstelle Antiziganismus an 
der Universität Heidelberg, wie die visuelle Darstellung 
und insbesondere Film, als Leitmedium der Moderne, das 
rassistisch geprägte Bild über Sinti und Roma zum globa-
len Allgemeinwissen macht. 

Um den Transfer in die mediale und filmische Praxis so-
wie die kritische Medienbildung zu fördern, hat die For-
schungsstelle 2025 den „Critical Film & Image Hub“ mit 
einer Förderung des Bundesprogramms „Demokratie 
leben!“ eingerichtet. Im Rahmen des bundesweiten Ko-
operationsverbundes gegen Antiziganismus entstand ein 
starkes Netzwerk aus Forschung, Selbstorganisationen 
von Sinti und Roma, Bildungseinrichtungen, Jugendor-
ganisationen und Gedenkstätten. 

Die Bundesregierung hat jetzt die bundesweiten Netz-
werke und diese ursprünglich auf acht Jahre ausgelegten 
Projekte vorzeitig beendet, da sie deren Wirkung in Frage 
stellt. Dieses Vorgehen ist auf vielen Ebenen nicht nach-
vollziehbar. Einzelprojekte können sich nun auf redu-
zierte Förderbudgets neu bewerben. 

Gerade in einer Zeit, in der wir den Gefahren von Rechts-
extremismus und Demokratiefeindlichkeit begegnen 
müssen, braucht es mehr denn je verlässliche Rahmen-
bedingungen und Planungssicherheit für Demokratiebil-
dung und zivilgesellschaftliches Engagement. 

Jonathan Mack, Wissenschaftlicher Mitarbeiter und 
Projektkoordinator des Critical Film & Image Hub an der 
Forschungsstelle Antiziganismus, Universität Heidelberg

Forum

Der Umbau des Förderprogramms 
betrifft auch Weltläden!

Der Rechtsruck ist für unsere Demokratie ein Alarmsi-
gnal. Gleichzeitig wird zivilgesellschaftliches Engage-
ment in Frage gestellt und diskreditiert. Viele Weltläden 
haben sich lokalen Bündnissen für Demokratie und Viel-
falt angeschlossen – teils verbunden mit Anfeindungen 
und rechtspopulistischen Äußerungen.

Ausgerechnet in dieser Situation soll das zentrale De-
mokratie-Förderprogramm der Bundesregierung „De-
mokratie leben!“ massiv umgebaut werden – mit gravie-
renden Einschnitten für die Zivilgesellschaft. Weltläden 
verkaufen nicht nur fair gehandelte Produkte, sondern 
engagieren sich politisch für gerechtere Handelsbedin-
gungen und vermitteln Kindern und Erwachsenen globa-
le Zusammenhänge. Dafür arbeiten sie eng mit lokalen 
Partnerorganisationen zusammen, die nun von den Kür-
zungen betroffen sind. Fallen gemeinsame Projekte weg, 
schwächt das auch die Sichtbarkeit und Wirksamkeit der 
Weltladen-Arbeit für globale Gerechtigkeit.
Dabei lebt Demokratie davon, dass Menschen zusammen-
kommen, unterschiedliche Perspektiven diskutieren und 
Selbstwirksamkeit erfahren. Ein aktuelles Arbeitspapier 
der Deutschen Stiftung für Engagement und Ehrenamt 
bestätigt: Engagierte Menschen unterstützen demokra-
tische Werte besonders stark.

Gerade jetzt muss die Zivilgesellschaft gefördert wer-
den – als Ort des gesellschaftlichen Zusammenhalts und 
gelebter Demokratie. Deshalb hat der Weltladen-Dach-
verband gemeinsam mit mehr als 1.000 Organisationen 
einen offenen Brief an Bundesministerin Karin Prien 
unterzeichnet. Wir fordern, den radikalen Umbau von 
„Demokratie leben!“ in der laufenden Förderperiode 
auszusetzen und stattdessen einen transparenten, parti-
zipativen Evaluationsprozess zu ermöglichen. Denn ein-
mal abgebaute demokratische Strukturen lassen sich nur 
über viele Jahre wieder aufbauen.

Gifty Rosetta Amo Antwi, 
Geschäftsführerin des Weltladen-
Dachverbands und Vorstandsmitglied 
beim Verband entwicklungspolitischer 
Nichtregierungsorganisationen 
(VENRO): Sie verbindet eine 
akademische Ausbildung in 
Ethnologie, Soziologie und Politik 
mit langjähriger Erfahrung in 
der Weltladen-Bewegung sowie 
Antirassismus-Arbeit 

Wie stärkt die Zivilgesellschaft die 
Demokratie? Und was bedeutet der 
Umbau des Förderprogramms 
„Demokratie leben!“ für die Engagierten?

Die Demokratie retten!
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Uns eint die 
Sorge vor einer 
populistisch-
rechtsextremen 
Regierung

Als Folge der Correctiv-
Recherche im Jahr 2024 

gründete sich in Magdeburg das zivilgesellschaftliche 
Bündnis „Sachsen-Anhalt. Weltoffen!“, um gemein-
schaftlich demokratische Haltung sichtbar zu machen. 
Im Zuge der Vorbereitungen auf die Landtagswahl in 
Sachsen-Anhalt haben wir das Bündnis nicht nur reak-
tiviert, sondern noch breiter aufgestellt: 460 Organisati-
onen und Einzelpersonen haben sich ihm angeschlossen. 

Mich begeistert die Zusammenarbeit so vieler unter-
schiedlicher Engagierter aus verschiedenen Bereichen. 
Menschen aus Gewerkschaften und Kirchen, aus Wohl-
fahrts- und Jugendverbänden sowie Vereinen, aber 
auch Kunstschaffende und engagierte Einzelpersonen, 
Migrant*innen und queere Menschen arbeiten zusam-
men an der Idee „Sachsen-Anhalt. Weltoffen!“. Es gibt 
manches, was uns inhaltlich trennt – aber im Grundsatz 
sind wir uns einig: Gemeinsam achten wir darauf, dass 
Menschen sich hier wohl fühlen und Schutz bekommen, 
dass niemand verunglimpft und aus der Gesellschaft ge-
drängt wird. Vielfalt ist ein besonders kostbarer Schatz. 
Und uns eint die Sorge vor einer populistisch-rechtsex-
tremen Regierung.

An den Kürzungen des Förderprogramms „Demokratie 
leben!“ sehen wir bereits jetzt, in welche Richtung unser 
Land abdriftet. Die Menschen, die hier leben, brauchen 
ein klares Bekenntnis zu Demokratie und Vielfalt. Sonst 
regieren Angst und Hetze. Wir sehen, wie Menschen hier 
manipuliert werden durch Ausnutzung oder Herbeireden 
von Problemen und den Aufbau von Vorurteilen. Da wer-
den Jugendliche, die sich für Mopeds begeistern, durch 
organisierte Ausfahrten für fatale politische Zwecke in-
strumentalisiert. Die wenigsten von ihnen wissen, wel-
chem Parteiprogramm sie da auf den Leim gehen. 

Als Zivilgesellschaft können wir mit unseren unter-
schiedlichen Perspektiven und Themen dieses Land nach 
vorn bringen. Solidarität statt Hetze und Gewalt! Dafür 
treten wir ein. Vor der Wahl – und nach der Wahl. 

Peter Herrfurth, Landesjugendpfarrer, Mitglied im 
Organisations-Team des Netzwerks „Sachsen-Anhalt. 
Weltoffen!“

Falsches Signal vor der Landtagswahl 

Die Ankündigung von Bundesbildungs- und Familienmi-
nisterin Karin Prien, das Bundesprogramm „Demokratie 
leben!“ umzustrukturieren und bewährte Förderlinien 
zu beenden, ist gerade jetzt ein problematisches Signal. 
Denn Demokratie gerät zunehmend unter Druck – nicht 
nur in Parlamenten und sozialen Medien, sondern auch 
im Alltag unserer Städte und Dörfer, auch in Mecklen-
burg-Vorpommern.

Seit Jahren ermöglicht „Demokratie leben!“ die Arbeit 
von Vereinen, Initiativen, Jugendprojekten und lokalen 
Bündnissen, die sich für gesellschaftlichen Zusammen-
halt, politische Bildung und gegen Menschenfeindlichkeit 
engagieren. Die Folgen eines Förderstopps oder erheb-
licher Kürzungen treffen die engagierten Menschen vor 
Ort, ihre Projekte und Netzwerke. Was über viele Jahre 
aufgebaut wurde, lässt sich nicht einfach ersetzen.
Besonders kritisch ist diese Entwicklung mit Blick auf 
die bevorstehenden Landtagswahlen in Mecklenburg-
Vorpommern. Gerade jetzt braucht es eine starke und 
handlungsfähige Zivilgesellschaft, die Räume für Aus-
tausch, Beteiligung und demokratische Debatten schafft. 
Wer demokratische Kultur stärken will, darf diejenigen 
nicht schwächen, die sie tagtäglich tragen.

Das landesweite Projekt „Zusammen Bewegen“ steht 
beispielhaft für diese Arbeit. Im Vorfeld der Landtags-
wahl bringen wir Menschen unterschiedlicher Herkunft, 
Generationen und Lebenswelten zusammen. Auf einer 
Fahrradtour durch Mecklenburg-Vorpommern entstehen 
Begegnungen, Gespräche und neue Verbindungen. Men-
schen hören einander zu, diskutieren unterschiedliche 
Sichtweisen und entdecken gemeinsame Anliegen. Mit-
veranstalter der Tour ist das Eine-Welt-Landesnetzwerk 
Mecklenburg-Vorpommern, das sich seit vielen Jahren 
für Globales Lernen, Weltoffenheit und demokratische 
Teilhabe engagiert. Solche Prozesse benötigen Zeit, Ver-
trauen und eine verlässliche Förderung.

Demokratie lebt vom Engagement ihrer Bürgerinnen und 
Bürger. Förderprogramme wie „Demokratie leben!“ sind 
deshalb eine Investition in den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt und in die Zukunft unserer demokratischen Kul-
tur. Die Zivilgesellschaft braucht gerade jetzt Rücken-
wind statt Kürzungen. Denn demokratische Strukturen 

lassen sich nur schwer wieder 
aufbauen, wenn sie einmal 
verloren gegangen sind.

Sabina von Kessel, Fotografin, 
Projekt Weltoffen, Solidarisch, 
Dialogisch (WSD), Eine-Welt-
Landesnetzwerk M-V, Rostock 

Plakate "Wir zeigen Gesicht" (re), 
fotografiert von Sabina v. Kessel 
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Eine starke 
Demokratie 
braucht 
eine starke 
Zivilgesellschaft

Der DEAB – Dachverband für globale Gerechtigkeit 
Baden-Württemberg setzt sich für verlässliche und lang-
fristige Förderstrukturen ein. Denn Demokratie braucht 
Planungssicherheit! Zivilgesellschaftliche Organisati-
onen müssen ihre Bildungs-, Dialog- und Beteiligungsan-
gebote kontinuierlich entwickeln können. Das ist jedoch 
nicht möglich, wenn sie von Förderperiode zu Förderpe-
riode um ihre Existenz bangen müssen. Investitionen in 
die Zivilgesellschaft sind keine freiwillige Leistung des 
Staates, sondern eine Investition in den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt und in eine lebendige Demokratie. 
Gerade jetzt ist eine verlässliche Unterstützung engagier-
ter Menschen wichtig.

Die entwicklungspolitischen Organisationen in Baden-
Württemberg erleben, dass Globales Lernen, Bildung 
für nachhaltige Entwicklung sowie Friedens- und De-
mokratiebildung einen wichtigen Beitrag zur Stärkung 
unserer Demokratie leisten. Wer globale Zusammenhän-
ge versteht, unterschiedliche Perspektiven kennenlernt 
und erfährt, dass das eigene Handeln Wirkung entfalten 
kann, entwickelt demokratische Handlungskompetenz. 
Demokratie beginnt dort, wo Menschen miteinander ins 
Gespräch kommen und lernen, Verantwortung füreinan-
der und für eine gerechte Welt zu übernehmen.  

Umso besorgniserregender sind die angekündigten Ver-
änderungen des Bundesprogramms „Demokratie leben!“. 
Viele lokale Bündnisse, Bildungsprojekte und Initiati-
ven verdanken diesem Programm ihre Existenz. Werden 
bewährte Förderstrukturen geschwächt oder kurzfri-
stig beendet, verlieren nicht nur einzelne Projekte ihre 
Grundlage – es gehen über Jahre gewachsene Netzwerke, 
Vertrauen und ehrenamtliches Engagement verloren. Was 
einmal abgebaut ist, lässt sich nur mit großem Aufwand 
wieder aufbauen.  

Der DEAB steht für eine offene, solidarische und demo-
kratische Gesellschaft. Wir stärken mit unserer Arbeit 
globale Gerechtigkeit, demokratische Teilhabe und eine 
lebendige Zivilgesellschaft.

Gabriele Radeke und Dr. Gunne Guntsetseg, 
Geschäftsführerinnen DEAB - Dachverband für globale 
Gerechtigkeit Baden-Württemberg


